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MARION RICHTER
SHADOWS

ERÖFFNUNG: SONNTAG, 22. OKTOBER, 13–14UHR
23. OKTOBER – 25. NOVEMBER 2017

TALK: 16. NOVEMBER, 19UHR
MARION RICHTER IM GESPRÄCH MIT 
RUTH SCHWEIKERT ORGANISED VOM 
VEREIN OMANUT.

–
 
Marion Richters Einzelausstellung im Counter Space zeigt erstmals einen Teil aus der neuen 
Serie SHADOWS. Die Collagen, eine Verzahnung von Fotografie und Acrylfarbe auf Leinwand, 
entstanden für die Ausstellung. Die limitierte Edition eines Artist Book erhellt ausserdem ver-
schiedene Phasen ihres Bildfindungs- und Arbeitsprozesses.

Wer mit Marion Richters Arbeit vertraut ist, wird nicht verwundert sein, im monochrom wirken-
den Farbauftrag mehr zu entdecken: Pflastersteine, Zäune, Speichen, Spalten, Fliesen, Lamel-
len, Gitter, Gatter, Netze, Storen, Taue, Äste, Blätter, Fugen, karierte Textilien an Wäschelei-
nen, Brückengeländer – dazwischen menschliche Figuren und Menschengruppen. Sie alle 
wenden sich dem Licht entgegen und überziehen ihre Umgebung mit geometrischen Mustern. 
Mit ihrer Gegenständlichkeit bringen sie Alltag in die gemalte Welt.
Die grauen Flächen wirken auf den ersten Blick monochrom. Als Schülerin des bedeuteten 
Josef Albers verinnerlichte Marion Richter an der Yale School of Fine Arts die Farblehre ihres 
Lehres. So enthüllt sich das Grau auf einen zweiten oder dritten Blick als eine Landschaft aus 
Grautönen, changierend zwischen nassem Teer und Nebel und Moor. Wie der Wind Sand zu 
Dünen türmt, so verweht und türmt eine unsichtbare Hand Schattierungen auf der Leinwand. Je 
genauer wir hinsehen, umso bewegter wird die Oberfläche, und umso mehr scheint sie zu 
verbergen. Die Wirbel und Tumulte finden in Tiefen statt, die wir nur erahnen können.

Marion Richter hat sich die wortwörtliche Vielschichtigkeit über Jahre erarbeitet. Nach Collagen 
mit Papier und Pavatex, Metall und Holz, arbeitete sie auch Zeitungsausschnitten auf Lein-
wand. Aktuell benutzt sie ausgedruckte Fotografien. Sie sei keine Fotografin sagt sie, sie sei 
interessiert an Kontinuität, an der Frage: Wie geht es weiter?

Die Figuren im Gegenlicht, deren Rücken, Beine, Haltungen wir ausmachen können, bewegen 
sich von uns weg, auf die Lichtquelle und den Horizont am Bildrand zu. Über das Dazwischen 
breitet sich dichtes Grau. Nur die langgezogenen Schatten werfen sich dem Betrachter entge-
gen, verbinden das, was im Begriff ist, von der Bildfläche zu verschwinden, mit dem, der davor 
stehen bleibt und fragt: Wie geht es weiter? Vielleicht rettet sich das eine oder andere über die 
bemalte Kante auf die Rückseite der Leinwand.
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